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++ Jean Frédéric Ancillon, ) 


geb. den 30ſten April 1766, 
geſt. den 19ten April 1837, 

Die nachfolgenden Zeilen haben einen beſcheidenen Zweck. Sie wollen 
ken Denkmal ſetzen, kein Lebensbild vorführen. Sie wollen den verewig⸗ 
en Staatsmann nicht in feinen Prinzipien, Anſchauungen, Aktionen und 
ziehungen ſchildern, wie fie fo lebensvoll und zuſammenhaltend, vorbau⸗ 
und beſänftigend auf die Zeit, auf die ſchwierigſten Verhältniſſe und 
auf die Umgebung gewirkt haben. Dieſe Zeilen wollen auch keine Ent⸗ 
wickelung des Publiziſten und ſeines eigenthümlichen Weſens geben, wie er 
als gediegener literariſcher Mann die beſonnene Handlungsweiſe ordnete, 
philofophiſch begründete, und die zu einer Mäßigung und Ruhe, zu einer 
iterkeit und zu einem Selbſtbewußtſein ausbaute, wie ſo ſehr unſere be⸗ 
wegte Zeit ihrer bedarf. Mag eine andere, mag eine gewandte Feder die⸗ 
en doppelten, dieſen bis zur Vollendung künſtleriſch in einander geſchmieg⸗ 
ten zwiefachen Werth des Verewigten beredt und genügend darſtellen. Uns⸗ 
ſei es lediglich vergönnt, die hervorragende, die einflußreiche Perſönlichkeit 
in ihren äußerlichen Haupt⸗Momenten zu ſkitziren, um dieſe, wie fie fo 
eigenthümlich und ſelbſtſtändig zuſammengehalten waren, von dem innern 
Sinn und dem Streben, für die Erinnerung und die weitere Anregung 

aufzubewahren. g 
Die berühmte hugenottiſche Familie Ancillon zeichnete ſich in ihren 
Mitgliedern durch Gelehrſamkeit und durch Freimüthigkeit und Ernſt für 
Religionsſachen in ihrer Vaterſtadt Metz aus. Sie wanderte nach Ber⸗ 
lin und die Geſchichte nennt Charles A. (geb. 1659, geſt. 1715) als ge⸗ 
wandten Schriftſteller und Diplomaten, als verdienten Vorſteher um die 
teligiöfen und Unterrichts⸗Inſtitute der franzöſiſchen Kolonie. Sein Enkel 
van Pierre Frederic erhielt vom Vater eine gewählte und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erziehung, die hervorgerufen war durch den gediegenen Sinn und 
die umfaſſende Gelehrſamkeit Ludwig Friedrich Ancillon's Er bil⸗ 
dete ſich für das geiſtliche Fach aus, und ttat nach vollendeten Studien 
als Profeſſor in der Militär⸗Akademie und als franzöſiſcher Prediger in der 
Werderſchen Kirche auf. Eine zwar innerlich und äußerlich heftig bewegte, 
aber für glückliche Anlagen glücklich ausbildende Zeit und ſehr freundliche 
Vorbedingungen ließen ſchon damals die zukünftige Tüchtigkeit keimen. Auf 
der einen Seite das liebenswürdige, herübergebrachte franzöſiſche Weſen, die 
ſo wohlthätige Ehrerbietung für die Form und die Formen, die in der Fa⸗ 
milie eingeborne literariſche Beſchäftigung und Neigung, das künſtleriſche 
Streben nach den eleganten Muſtern der franzöſiſchen Kanzel⸗Beredſamkeit, 
die Liebe zur Vermittelung und zur Verſchmelzung der heftigen 
Gegenſätze, — kurz jenes ganze Gebiet franzöſiſcher Typen, wie 
ſie die Kolonie in ihren ausgezeichneten Mitgliedern noch heute 
zurückſpiegelt und damals ſelbſtſtändig ausprägte. Dann: der glü⸗ 
hende Hauch des deutſchen Lebens, daß ſich damals durch unſere Literatur⸗ 
Heroen in ſeiner ganzen Herrlichkeit zu entfalten begann, neue Bahnen 
brach, hergebrachte Formen verſchmähte, das Tiefſinnige ſuchte und nament⸗ 
lich die hervorſtrebenden Geiſter Berlins auf fruchtbringende Weiſe anregte. 
Endlich: die Gewitterſchläge der Revolution, die damals dumpf herüber⸗ 
tönten und daran mahnten, wie alles politiſche und ſociale Leben dem Band 
und der Bedingung unterworfen fey, und nur durch das unverletzliche Feſt⸗ 
halten derſelben in der urſprünglichen Souverainität verraſenden Dämonen 
bewahrt werde. Und dies find — kurz angedeutet — die bildenden, die 
in die Jugendzeit Ancillon's organiſch eingreifenden Momente, welche 
die verſchiedenſten Inſtanzen des Verewigten, von ſeinem Auftreten als 
rediger an bis zu feinem Wirkungskreiſe für die europäifchen Angelegen⸗ 
eiten, herausgeſtaltet und geformt haben; nicht bloß für feine literatiſche, 
ſondern mehr noch für ſeine verſöhnliche, beſonnnene praktiſche Thätigkeit. 
Im Grundweſen durchdrungen von der lebendigen Lehre des Chriſtenthums, 
deſſen Wort er damals bereit verkündigte; im Herzen die einfache, prunk⸗ 
loſe Frömmigkeit, im Gemüth den klarſten Sinn bergend, der unter feinen 
enoſſen, bald mehr, bald minder verdeckt, noch heute erfreulich waltet; 
für die Formen und für das Angeeignete wurzelnd und fußend in fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen, ihre Eleganz und Leichtigkeit nachahmend, ihre Neigung 
und Vermittelungskunſt nachbildend; dann, durch ſeine Umgebung, ange⸗ 
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weht von dem Tiefſinn, dem Ernſt und dem Streben des deutſchen Gei⸗ 
ſtes, aber ſtets ſein Excentriſches, vielleicht auch ſein Energiſches umgehend 
und vermeidend; endlich horchend auf das Strafgericht der Revolution und 
Umwälzungsſucht und durch beſonnene Demonſtrationen zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangend, daß nur in der konſervativen Doktrin das Heil und im 
vorſichtigen Widerſtreben gegen die Thorheiten und Irrthümer des Zeitgei⸗ 
ſtes Sicherheit und erfreuliche Entwickelungen zu ſuchen ſeien, dies — 
nochmals geſagt — find die organiſchen Bildungs⸗Momente für die Ju⸗ 
gendzeit Ancillon's. Und wunderbar, bis in das kleinſte Detail des 
Umganges, der perſönlichen Liebenswürdigkeit, der ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit, der Auffaſſung in den Staats⸗Geſchäften orientiren die eben gegebe⸗ 
nen Grundzüge, welche hervorgerufen und bedingt ſind durch das natürliche 
Lokal und den Urſprung. Sie liefern den Schlüſſel, ſie bieten das eigentliche le⸗ 
bens volle Licht für das Biographiſche, welches wir jetzt loſe aneinander reihen wol⸗ 
len, nachdem wir den geiſtigen Halbpunkt eröffnet. Denn die ſem Halbpunkte 
und dieſem Weſen analog, künſtleriſch — ſelbſtſtändig — analog, entwickelte 
ſich, wie bei allen bedeutenden u. gebildeten Naturen, die Handlungsweiſe; und 
wie mußte ein Mann, gereift durch ſolche Anſchauungen, herangewachſen in ſol⸗ 
chen Kreiſen, wie mußte er in verſchiedenen Thätigkeitsgebieten, verſchie⸗ 
denen Zuſtänden, Begebenheiten und Perſonen gegenüber denken, ſchreiben 
und vollführen, wie mußte er hemmen, verbauen und zurückdrücken? — 
Das konſtruirt ſich von ſelbſt. Als Eklektiker kann man den Verewigten 
durchaus nicht bezeichnen, er erhob die einzelnen Beſtandtheile ſeines We⸗ 
ſens zu einem abgerundeten Ganzen. Ancillon's Predigten zeichneten 
ſich durch Wärme, lebhafte Beredtſamkeit, klare Entwickelung und zierliche 
Darſtellung aus. In der Schweiz, die er nebſt Frankreich 1793 beſuchte, 
trat er ebenfalls als praktiſcher Theologe auf, und von den Städten, von 
den Dörfern folgten ihm die Leute nach, um auf ſein lebendiges Wort zu 
horchen. Nach Berlin zurückgekehrt, gab er 1801 „Melange de littera- 
ture et de philosophie“ heraus, welchen eine Reihe ausgezeichneter Werke 
folgten, deren Inhalt dem Publikum vor Augen liegt. Sie enthalten wie 
„Tableau des révolutions du systéme politique de Europe depuis 
le 15ieme siecle (4 B. in 2 A.)“ begründete Geſchichtsforſchun⸗ 
fie liefern kleine, gehaltreiche Abhandlungen, wie „Essais phi- 
losophiques (1817. 2 B.),“ und „Nouveau essai de politique et 
de philosophie (1824. 2 B.)“ oder fie treten wie die 1816 herausge⸗ 
kommene, für die heutige Zeit ſehr inhaltsvolle Schrift: „Ueber Sou⸗ 
verainität und Staatsverfaſſung“ kräftig den Irrthümern des Zeitz 
geiſtes entgegen. Sie gehören in Bezug auf den Vortrag und die Ein⸗ 
kleidung zu dem Würbevollſten, was in neueſter Zeit geliefert iſt; und fie 
reihen ſich um einen publiziſtiſchen und philoſophiſchen Kern, den man als 
„conſervative Doktrin“ bezeichnen kann und der in den beſten Geiſt von 
Frankreich jetzt als Gouvernemental⸗Idee praktiſch in das Leben getreten 
iſt. Nach dieſem Kern iſt die Revolution nur als traurige Thgtſache an⸗ 
erkannt, durchaus nicht in ihren Folgen, die durch Strenge und Tüchtig⸗ 
keit vermieden worden wären und vermieden werden ſollen. Der ernſteſte 
Kampf iſt gegen ihre Ufurpationen zu unterhalten, wie gegen ihre Irrthü⸗ 
mer, und nur in der unverletzlichen Würde der rein-⸗monarchiſchen Souve⸗ 
rainität, verbunden mit der geſetzlichen Freiheit, iſt die Wohlfahrt der Völ⸗ 
ker und der Staaten zu vollführen. A. war zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts die Zierde der geiſtvollen politifchen Kreiſe, die damals Berlin aufzu⸗ 
weiſen hatte und die nicht fo leicht wiederkehren möchten. Wenn auch die 
Bildung in der Breite gewonnen, fo hat die Genialität und die Unbefan⸗ 
genheit der Erſcheinungen unſtreitig verloren. Schon damals zogen ihn 
Staatsmänner zu Rathe, ſchon damals, unter ſo widerſtrebenden, unter ſo 
heftigen, fortreißenden Elementen, empfahl er Beſonnenheit und Mäßigung 
und dämpfte manche politiſche Leidenſchaft. Im J. 1810) wurde er zum Erz 
zieher des Kronprinzen ernannt. Bis zu den letzten Stunden des irdiſchen Daſeins 
hat zwiſchen jener hohen Perſon und ihm ftch das zarte Verhältniß der Neigung 
und Ehrfurcht fortgewährt, und noch auf der Ruheſtätte zollte der erhabene Kö⸗ 
nigsſohn die Huldigung, die er dem Lehrer, dem Freunde, dem geiſtvollen 
Manne und dem treuen Diener angemeſſen glaubte. In Seiner Beglei⸗ 
tung beſuchte A. im Jahre 1814 Paris, fand dort die allgemeinſte Aner⸗ 
kennung feines Schriftſteller⸗Talents und trat nach der Reſtauration des 
Staates als wirklicher Geheimer Legations⸗Rath in das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, zu deſſen Direktor in der politiſchen Sektion 
er 1825 ernannt wurde und das er 1831 als Chef übernahm. Seine 


Thätigkeit in den eben angedeuteten Kreiſen liegt den Zeitgenoſſen vor: und 
wenn einſt die Geſchichte auf ihren Blätterndie böfen, drohenden Ereigniſſe der 
letzten Jahre verzeichnen wird, dürfte ſie in ihrer ruhigen, leidenſchaftsloſen 
Sprache mit Ehrerbietung, mit Dank den Namen eines Mannes nennen, 
der durch ſeine Beſonnenheit und Mäßigung, der durch ſein Abweiſen jedes 
politiſchen Affektes den Frieden erhalten, der durch weiſe Worte den Sturm 
beſänftigen half und der ſich eine Handlungsweiſe zur Richtſchnur nahm, 
die, unter den vorhanden geweſenen Umſtänden, allein eine allmählige Beſ⸗ 
ſerung in den Geiſtern, eine Beruhigung in der Zeit und eine Conſolidirung 
der Verhältniſſe herbeiführen könnte. 

Und hier iſt der Ort auf Einen ſeiner Verwandten im Geiſt, in der 
Geſinnung und in der Theorie hinzuweiſen, auf Guizot, den bewußtvoll⸗ 
ſten Mann des heutigen konſervativen Frankreichs, ähnlich unſerem Ancil⸗ 
lon, je nach den verfchiedenen Grundelementen des Territoriums und der 
Entwickelung und ebenfalls von der politiſchen und philoſophiſchen Doctrin 
geſäugt, die, ein Produkt der flüchtigen Zeit, nur für ſie geſchaffen iſt. 
Denn das eben iſt die Wehmuth, die uns ergreift, wenn wir unfre großen 
Todten einſargen, die für das Zeitliche geſtellt. Nicht bloß der Leib brök⸗ 
kelt hin, auch der Geiſt, der ihn erfüllt hat für die Zeit, muß einem an⸗ 
dern Platz machen. Nur Wenige werden das Elegiſche dieſer Bemerkung 
erkennen, und ſelbſt dieſe werden von dem Trübſinne ſich fortwenden, wenn 
fie ſich das in jeder Beziehung heitre Bild der, eben vorgeführten perſönlich 
vergegenwärtigen. Es war ihm, über welchen die Gabe der lebensvollſten 
Empfänglichkeit, die Wiſſenſchaft und die Liebe zur Kunſt ihre freundlich⸗ 
ſten Blüthen ausgeſchüttet hatte, es war ihm vergönnt, in ruhiger Gemäch⸗ 
lichkeit die hohe Stufe zu erklimmen und, unter einer Regierung, die den 
innern Werth und den perſönlichen Kern zu ſchätzen weiß, ſich eines ge⸗ 
ſicherten Ranges zu erfreuen, wie er in andern Ländern wohl ſelten einem 
Schriftſteller, einem Theologen zu Theil werden möchte. Und ſtets hat er, 
getragen von edelem liebenswürdigen Weſen, begleitet von reizenden Eigen⸗ 
ſchaften des Umganges, ſtets hat er jene Humanität bewahrt, die immer 
ſeltner wird. Wir meinen nicht die verſchwimmende, krankhafte Humani⸗ 
tät moderner kranker Geſinnung, die nicht weiß, was ſie will; wir meinen 
die Humanität gegen Untergebene, verknüpft mit Ernſt gegen ſich ſelbſt, 
verbunden mit Würde nach andrer Seite hin. Er ſtarb mit der Heiter⸗ 
keit eines Weiſen und mit den Hoffnungen eines Chriſten. 

Ehre, dauernde Ehre ſeinem Angedenken! 


In lan d. 

Breslau, 8. Mai. Geſtern iſt Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
em Herr Freiherr von. Brenn von Berlin kommend hier einge⸗ 
troffen. 

Berlin, 7. Mai. Se. Majeftät haben dem erſten evangeliſchen 
Pfarrer Schneyder zu Kirchberg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Se Majeſtät der König haben dem Hofmarſchall 
des Fürſten von Hohenzollern⸗Siegmaringen, Major von Buttlar, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König 

haben dem Bauer Gottlieb Thierbach zu Wellmitz, Stifts Neuzelle, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Königl. Maje: 
ſtät haben den bei der Gene ral⸗Kommiſſion zu Breslau beſchäftigten Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath Forni zum Regierungs⸗Rath Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. — Des Königs Majeſtät haben geruht, den Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Direktor von Roſenberg zu Trachenberg zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtizrath für den Militſch⸗Trachenberger Kreis zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt 
nach dem Haag von hier abgereiſt. 

Abgereift: Der General⸗Major und Inſpecteur der 1ſten Artillerie: 
SInfpeetion, von Dieſt, nach Kolberg. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche General-Major und General⸗Adjutant von Boddien nach 
Ludwigsluſt. — Der Königl. Baſerſche Kämmerer und Staats⸗Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Luxburg, nach Schwerin im Mecklenburgiſchen. 

Magdeburg, 3. Mai. Es hat ſich mit Anfang dieſes Jahres hier 
eine Geſellſchaft gebildet, welche die Befahrung der Elbe mittelſt flach ge⸗ 
hender Dampfböte zu unternehmen beadſichtigt, indem die Schiffe ſo kon⸗ 
ſtruirt werden follen, daß ſolche nicht mehr als höchſtens 18 Zoll Waſſer 
ziehen, auf welche Weiſe der niedrigſte Waſſerſtand kein Hinderniß für die 
regelmäßige Verbindung mit Hamburg in den Weg legen wird. Das erſte 
Schiff, zu 40 Pferde Kraft eingerichtet, iſt bereits hier in Arbeit, und wenn 
dieſer Verſuch nach Wunſch gelingt, fo ſoll ſofort mit dem Bau mehrer Schiffe 
begonnen werden, wozu ſchon die nöthigen Einrichtungen getroffen worden ſind. 

Deut ſchlan d 

Frankfurt, 1 Mai. (Privatmittheilung.) Den früheren, auf eine 
ſonſt glaubwürdige Auktorität ſich ftügenden Angaben, es werde die Frank: 
furt⸗Wiesbadener Eiſenbahn beim Gallusthore, das zu dem Be⸗ 
hufe an den Ausgang der Gallusſtraße verlegt werden ſollte, ihren Aus: 
gangspunkt haben, wird jetzt widerſprochen. Es hat nämlich das betref⸗ 
fende Comité eine vor dem Bockenheimer Thore, rechts der Mainzner 
Chauſſee und unfern der allgemeinen Zimm rplätze belegene Gebäulichkeit 
nebſt mehren daran ſtoßenden Aeckern käuflich an ſich gebracht, woraus 
man ſchließt, daß von dort aus die Eiſenbahnfahrt beginnen, auf den re⸗ 
quiritten Grundstücken aber die dazu erforderlichen Anſtalten errichtet wer⸗ 
den ſollen. Der hier befragte Punkt iſt freilich von der Stadt um ein 
Merkliches entfernter, als der zuerſt angegebene; die Wahl deſſelben zum 
Sammelplatze würde daher auch für die Reiſenden mit mancherlei Unbe⸗ 
quemlichkeiten, zumal bei übler Witterung verknüpft fein, die man dort 
vermieden hätte. Dagegen empfiehlt ſich das betreffende Projekt vornehm⸗ 

lich dadurch, daß man bei deſſen Ausführung nicht nöthig hat, die Chauſ⸗ 
ſee zu durchſchneiden, auch noch überdies mehre andere Schwierigkeiten des 
Terrains ſehr leicht umgehen kann. — Auffallend iſt bei dem Allen das 
tiefe Geheimniß, das bisher über die Richtung, welche die Bahn nehmen 
fol, beobachtet wird. Der einzige gedenkbare Grund davon ſcheint in der 
Abſicht zu liegen, die zu dem Behufe nöthigen Aecker möglichft wohlfeil zu 
erwerben, oder doch etwanigen Scheinverkäufen von Seiten der gegenwär⸗ 
tigen Beſitzer vorzubeugen, die wohl um fo häufiger vorkommen dürften, 
da nach den Beſtimmungen des Expropriations⸗Geſetzes der letzte Kaufpreis 
als Baſis der Entſchädigung angenommen wird. — Ueber den Zeitpunkt 
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der Rückkunft des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Präſtdial⸗-Geſandten, Grafen 
von Münch⸗Bellinghauſen, der ſeither fo oft als ganz nahe verkün⸗ 
digt ward, verlautbart dermalen gar nichts. Es ſcheint demnach wohl die 
in gewiſſen Regionen gehegte Muthmaßung nicht als durchaus grundlos, 


man wolle in Wien die Ernennung eines Nachfolgers für den kürzlich ver? 


ſtorbenen Königl. Preuß. Staats⸗Miniſter des Aeufferen, Hrn. Ancillon, 
abwarten, bevor man dem Grafen ſeine Reiſe nach Frankfurt antreten 
läßt. — Die jüngfte Abrechnung für Ende April hat an der Börſe, ohne 


daß irgend ein Mißfall eingetreten wäre, bewirkt werden können. — Das 


gegen macht ſich im Waarenhandel die allgemeine Kriſis auch an unſerem 
Platze ſehr fühlbar, indem auch unſere Kaufleute 
geführte Geſchäfts⸗Stockung klagen. 

Bremen, 2. Mai. 


ſchiff „Armonia“, Kapitän Joaquin de Gaflannos, war auf feiner Reiſe 


von Matanzas ſchon in der Nordſee, unfern der Weſer⸗Mündung angekommen, 


als am 26. April d. J. Abends gegen 10 Uhr eine Meuterei am Bord ausbrach. 
Drei Matroſen, ſo vernehmen wir, waren die Haupt⸗Rädelsführer; ſie ſol⸗ 
len auf baares Geld, das am Bord befindlich war, es abgeſehen haben; zu 
dieſem Zweck ſollten der Kapitän und der Steuermann ermordet, das Schiff 
auf den Strand gejagt werden, und hofften die Verbrecher, demnächſt land⸗ 
einwärts zu entkommen. Der Steuermann, Francisco Pou, ſiel von Meſ⸗ 
ſerſtichen durchbohrt; als aber die drei Rädelsführer in die Kajüte traten, 
dem Kapitän gleiches Schickſat drohend, fanden ſie dieſen vorbereitet; ein 
Piſtolenſchuß ſtreckte den erſten zu Boden, die beiden andern, Francesco 
Morales und Fernando Sanchez, eilten aufs Verdeck zurück, bemächtigten 
ſich des Schiffs Boots und ſtachen in Ste. Schnell gegebene Noth⸗Signale 
führten einen Oldenburgiſchen Lootſen⸗Kutter herbei, mit deſſen Hülfe das 
Schiff nach Bremerhaven gebracht ward. Die beiden Entflohenen werden 
durch Steckbriefe verfolgt. n 
Rußland. 


Petersburg, 29. April. Der Feldmarſchall f - i 
aus Warſchau und der Königl. Preußiſche Geſan 8 de ie 
v. Königsmark, aus Odeſſa hier eingetroffen. 1 

Frankreich. . 

Paris, 30. April. (Privatmitth.) Es wird täglich in d 
ſpringender, daß eine nachgiebige Regierung, wie die r 1 
allgemeinen Demoraliſation und Unwiſſenheit der agirenden Klaſſen, mit der 
Licenz der Preſſe und der Tribüne, mit der Willkühr und Aengſtlichkeit 
der Gerichte binnen Kurzem Europa in die Nothwendigkeit ſetzt, Wetter⸗ 
ableiter für die Anarchie anzulegen. Kaum ſind acht Tage der Adminiſtra⸗ 
tion Molé's dahin und ſchon iſt alles Edle, Heilige und Abſolutnothwen⸗ 


wie über Seinesgleichen, und viel ſchlimmer und viel ungeſtrafter; Depu⸗ 
tirte vergeſſen die einfachen Prinzipien, die man in honetten Häuſern lernt, 
die Höflichkeit, die Humanität, die Achtung, die man dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte ſchuldig iſt; die Journaliſten find noch ungerechter und unver⸗ 
ſchämter als dumm, obgleich ihre Dummheit durch einen Artikel der Charte 


fanctionirt und jedem Barbier das Recht Miniſter zu ſchulmeiſtern und 


Geſetze zu diskutiren, zuerkannt wird, und die Geſchwornen die göttlichen, 
natürlichen Richter — ſie haben ſchon wieder ein Straßburger Urtheil ge⸗ 
fällt und (in Douai) die eingeſtändigſten Verſchwörer, Menſchen, die ſich 
rühmten, zur Sektion Danton zu gehören, die Stadtkaſſe geplündert und 
den kommandirenden Offizier getödtet zu haben, freigeſprochen. 
alles dies nicht die Auflöſung der Socialgewalt und die Annäherung der 
gefähelichſten demokratiſchen Krifis anzeigt, fo weiß ich keine Prognoſtik. 
Man muß hierbei erwägen, daß die Ruhe⸗ und Ordnungsliebe der arbei⸗ 
tenden und beſitzenden Klaſſen nur ſo lange die größere Maſſe der Pro⸗ 
letarier contrecalamirt als es der moraliſche, gute Wille und die Religio⸗ 
ſität der Letzteren anbefohlen. Moral und Religion find in Paris Fünf⸗ 
frankenſtücke, und ich fürchte, beide warten nur auf den günſtigen Augen⸗ 
blick, um ſich die Taſchen anzufüllen, und wie zur Zeit der erſten Graſſi⸗ 
rung der Menſchenrechte und Viehpocken, blutige Rache an den jetzt bevor⸗ 
zugten Klaſſen zu nehmen. Die bevorzugten Klaſſen ſind aber nicht mehr 
wie 1789 der Adel und der Klerus, weswegen dieſe den allgemeinen Brand 
mit anſchüren helfen und aus Aerger provociren 
jene ofterwähnte Ariſtokratie des Cenſus, der Krämer, Juden, Philiſter, 
welche von der engliſchen Conſtitution gemacht wurde, die Revolution des 
Juli erfand und die Welt mit den zehn Plagen des „Liberalisme bour- 
gois“ heimſuchte. In London mag dieſer Liberalismus ſich wohlbefinden, 
weil die Engländer ihre Politik mit Ale und Whisky machen und dreimal 
die Trommel rühren, ehe ſie petitioniren und reformiren; in Paris erregt 
er Kolik und muß die Knute bekommen. Die Knute für den Narren wie 
für den Böſewicht! — Wenn ich nicht irre, fagte ſchon Cäſar vor 2000 
Jahren, die Gallier ſeien ein Gemiſch von Tigern und Affen. Sollte ich 
nicht Recht erhalten haben, ſo wird mich wenigſtens Niemand des Bildes 
wegen tadeln, der die Geſchichte der letzten funfzig Jahre durchlief; auf 
jeder Seite des Moniteurs findet man blutige Spuren, vermiſcht mit 
An dem Tage, an welchem Maria 
Antoinette guillotiniet wurde, erſchien die Karrikatur einer Henne. — Ach, 
wer nur einen Gran von Menſchheit in ſeinem centnerſchweren Leibe hat, 
der muß mit Entſetzen ſich wegwenden von dieſem Schandpfahl des Hu⸗ 
mots. Es iſt, als ob aller ritterlicher Sinn, als ob die Ehre, als ob die 
Achtung vor ſich ſelbſt an dem ſogenannten Freiheitstage begraben und nur 
die Worte konſervirt worden ſeien. Worte, fo viel ihr wollt und wohin 
ihr geht, Worte, groß und breit wie Pfauenſchwänze, aber auch keinen 
Deut mehr. Ich frage alle Menſchen von geſundem Gedankenbau, ob 
unter ſolchen Umſtänden wohl noch in dieſem Lande die Rede ſein kann 
von dieſer oder jener Dynaſtie und ob nicht vielmehr Ludwig Philipp ein 
Märtyrer des europäifchen, Frledens und der beſtehenden Weltverhältniſſe 
it? — Ich war zur Zeit ein Verehrer der Preßfreiheit, ich bin es nicht 
mehr, wenigſtens würde ich dafür ſtimmen, daß man blos gebildete und 
wohlerzogene, talentvolle Männer auf das Volk influenziren laſſe; ich war 
zur Zeit ein Verehrer der Parlamente, ich bin es nicht mehr, wenigſtens 
würde ich dafür ſtimmen, daß die Deputirten ſich ausſchließlich mit Ge⸗ 
meinweſen und Geſetzen befaſſen, blos berathende Stimmen haben; ich war 
zur Zeit ein Verehrer der Jurp und bin es nicht mehr, wenigſtens würde 
ich dafür ſtimmen, daß die Rechte der Jury den juriſtiſch gebildeten 
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Richtern ſelbſt übertragen werden. Die Stärke der Regierung, die Un⸗ 
verletzbarkeit des Thrones zu erhalten, iſt die erſte und größte Noth⸗ 
wendigkeit, welche unſere Zeit zu erkennen und zu vertreten hat; wer 
ein wahrhaft Gutes wollender Menſch und Bürger und ein intelligenter 
Menſch und Bürger iſt, der handelt in dieſem Geiſte. — 
Es iſt tröſtlich, daß alle genialen und beſſern Schriftſteller Frankreichs, 
ſelbſt diejenigen, die vormals mitberauſcht wurden vom Fuſel der Periode, 
s Panier gegen die Anarchiſten ergriffen, ſich in die heilige Legion der 
okttinäre anwerben ließen. Victor Hugo unter Andern opfert ſeit eini⸗ 
gen Monaten öfters feine Zeit dem gemeinen Weſen und publicirt in den 
uizotſchen Blättern prophetiſch zürnende, oft donnernde, blitzende und töd⸗ 
tende Artikel, die ſeine gänzliche Rückkehr zum monarchiſchen Syſteme be⸗ 
urkunden. Perſönlich weiß ich von ihm, daß er, wie die meiſten poetiſchen 
großen Gemüther, durchdrungen iſt von edlen Wünſchen für Volkerwohl 
An telligenz, aber er ſieht es ein, daß die engliſche Richtung fein Va⸗ 
ne an den Rand des Verderbens brachte und daß ganz Europa an 
Phi, edel laborirt, welches eine mesquine, puſillanime Geſetzgebung von 
lliſtern, d. h. von ambitiöſen Advokaten, Banquiers, Soldaten und Krä⸗ 
ti en ihm einſchenkte. — Geſtern ſchrieb Hugo folgende Zeilen als Bülle⸗ 
in des Tages: „Ein Ausländer von Diſtinktion wohnte der ſcandaleuſen 
Ammerfigung bezüglich der Appanage bei. Enthuſiaſtiſch eingenommen 
für rankreich, das er nur aus Traditionen und Büchern kannte, erwar⸗ 
tete er von der Geſellſchaft, die die Quinteſſenz der Nation repräſentirt, 
lene Größe, jenen Adel der Geſinnungen, die einer Legislation Ehre machen. 
ie ſchrecklich fühlte er ſich enttäuſcht! Statt des liberalen, großmüthigen, 
delicaten und höflichen Volks, das er weiland in Gedanken ſah durch das 
risma einer uneigennützigen Imagination, fand er eine kleingeiſtige krä⸗ 
meriſche, brutale Nation, die Alles, was mit ihr in Berührung kömmt, 
ach den Regeln der Arithmetik richtet, eine Nation, mit einem Worte, 
welche einer Leihhaus⸗- und Kneipenpolitik huldigt, welche Geſellſchaft, In⸗ 
telligenz, Geſetze, Thron, fogar die Weiblichkeit ciniſch mißhandelt. Alſo 
50 dich, mein edles Frankreich, der ſchnöde Liberalismus verunſtaltet! — 
ürwahr, das Ausland muß Mitleid haben mit unſerm Zuſtande; denn 
Gun es unterſucht, welches wohl eigentlich die Idee iſt, die unſere neue 
elſchaft durchdringt, ſo findet es durchaus Nichts, was Herz und Geiſt 
wand durchaus keine moraliſche oder religiöſe Baſis. Selbſt das König: 
3 das wir conſervirten und ohne welches wir nicht vegetiren zu können 
l uben, gg befindet ſich ohne Vertrauen, ohne ſichere Stütze. Im Fami⸗ 
leben find alle Bande gelöft und es giebt weder Liebe noch Freund: 
Sal, nicht eine einzige, rein menſchliche Sympathie; der abſcheulichſte 
keptieismus, der unmenſchlichſte Egoismus hat ſie verſchlungen und aus 
ung eine Geſellſchaft ohne Grundſätze und ohne Seele gemacht. — Sagt 
ir nicht, ich übertreibe, ich ſei Miſanthrop, denn ich appellire an das öf⸗ 
fentliche Gewiſſen und frage euch ſelbſt, die ihr ſchlecht ſeid und wegge⸗ 
worfen, ob ich Unrecht habe und ob nicht dieſer traurige Zuſtand der Zu⸗ 
and Frankreichs iſt, ob nicht der übelverftandene, geiſteskranke Liberalis⸗ 
mus, alles Uebels Quelle, der Mörder der ewigen Prinzipe der Ordnung 
iſt? — Ibr habt Philoſophie, aber eine ſolche, die nicht an Gott noch an 
die Menſchen glaubt. Mit dieſer Philoſophie entkleidet ihr den Ropalis⸗ 
mus und baut einen Thron, einen Thron der Freiheit, einen Thron mit 
einem Programm, mit einem Küchenzettel. Wie, und ihr wollt, daß ein 
König, der prinzipgemäß ein Automat iſt, doch euer Retter, Wohlthäter, 
Erhalter ſei? Armſelige Rechenmeiſter, welche Begriffe habt ihr von Exi⸗ 
tenz und Achtung, von Humanität und Gnade, von Idolatrie und Ent⸗ 
weihung des Heiligthums? Euer Liberalismus will, daß der Thron ein 
ort ſei, wie Alles was ihr thut und vornehmt. Ein Wort, das iſt ächt 
franzöſiſch. — Aber wie fol man dieſe fürchterliche Krankheit der Epoche 
und des Landes heilen, das iſt die allgemeine Frage; wie ſoll man dieſes 
emiſch von Vorurtheilen, Philoſophie, Irreligioſität und Immoralität 
dertilgen von der Erde? Ich habe es ſchon geſagt, Alles dies ſei das Rie⸗ 
engeſchäft jener energiſchen und intelligenten Männer, die man Doktrinäre 
nennt und deren ganze Verſtandeskraft ſich gegen Mißbrauch und Ver⸗ 
rung auflehnt.“ — Victor Hugo unterzeichnet feine Orakel nicht wie 
onfrede und thut daran Unrecht. Jede ſchriftſtelleriſche Autorität wirkt 
dehnfach, wenn ſie dem Publikum bekannt iſt und immer wiederkehrt un⸗ 
ter dem beliebten Namen. ß 
Im „Memorial bordelais“ vom 27ften d. lieſt man: „Auf telegra⸗ 
dhiſchem Wege iſt hier der Befehl eingegangen, alle Straßen von Paris 
nach Bordeaux ſehr wachſam zu beaufſichtigen. Es ſoll ſich um die Ver⸗ 
aftung von fünf vornehmen Perſonen handeln, die in Verbindung mit 
Don Carlos ſtehen, und ſich unter falſchen Päſſen zu ihm ins Hauptquar⸗ 
tier begeben wollen. Der zuletzt von Paris hier angekommene Poſtwagen 
unterwegs 22mal angehalten und viſitirt worden.“ 
Spanien 
(Kriegsſchauplatz.) Nachrichten aus Perpignan zufolge, haben 
der Zeit vom 14ten zum 18ten d. M. in der Umgegend von Vich zwei 
Gefechte zwiſchen den Karliſten und den Chriſtinos ſtattgehabt. In dem 
erſtern blieben die Chriſtinos Sieger, obgleich ihnen der Sieg wenig Vor⸗ 
el brachte; in dem zweiten dagegen wurden fie gänzlich in die Flucht 
Fſchlagen ; fie verloren dabei einen Oberſten, einen Bataillons⸗Chef, zwei 
N und eine große Menge von Gemeinen; auch zwei Kanonen, die 
fen, bevor man fie den Karliften überließ, vernagelt wurden. — Am 
20. April ſind in San Sebaſtian drei Dampfböte mit drei Bataillonen 
kommen; zehn bis zwölf andere Bataillone wurden noch erwartet; und 
u. Stadt nun für eine ſo bedeutende Mannſchaft kein Unterkommen 
35 ſo glaubte man, daß bis zum 28ſten irgend eine Bewegung gegen die 
arliſten ftattfinden würde. 
Osmaniſches Reich. 


Sam Effendi's aus Cairo verbreiteten Gerüchte einer bevorſtehenden Fa⸗ 
(u en = Verbindung des Sultans mit Mehmet Aly von Aegypten, welche 
eme hieſigen Anhänger mit fo großer Oſtentation zu verbreiten fuchten, 
ei welche endlich allgemein geglaubt wurden, find für den Augenblick we⸗ 
zioftene vertagt, und der Sultan ſcheint Bedingungen geſtellt zu haben, 
le dieſen Plan unmöglich machen. Wie dem auch ſei, der Sultan hat 
tinedrartet den Befehl ertheilt, der dritten Prinzeſſin Tochter Atie allhier 
nen Palaſt zu bauen, und am 14ten ſelbſt den Bauplatz und die begon⸗ 
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Konſtantinopel, 17. April. (Privatmitth.) Die ſeit der Rückkehr 


nenen Arbeiten beſichtiget. Aus dieſem Entſchluß geht klar hervor, daß 
die Prinzeſſin allhier reſidiren fol, und man kann deshalb faſt annehmen, 
daß der Antrag Mehmet Aly's für ſeinen Enkel Abbas Mirza von Seite 
des Großherrn abgelehnt iſt, denn Abbas Mirza wird ſich ſelbſt unter dem 
beſcheidenen Titel als Schwiegerſohn des Kaiſers nie nach Konftantinopel 
begeben, um daſelbſt als Geißel zu wohnen. Ibrahim Paſcha wird nach 
Eintreffen dieſer Nachrichten ſehr erfreut ſein, denn er ſchien eine gänzliche 
Annäherung ſeines Vaters an die Pforte aus politiſchen Gründen zu fuͤrch⸗ 
ten. — Die Neugierde der Großen des Reichs, auf wen die Wahl des 
Sultans gefallen iſt, bleibt in hohem Grade geſpannt, und man ſpricht 
neuerdings von dem Neffen des Said Paſcha der Dardanellen. — Schon 
ſeit 14 Tagen hieß es, Sir David Utquhart habe eine Inkognito⸗Reiſe 
über Malta nach London angetreten, und jetzt iſt es kein Zweifel mehr, 
daß er dem Sir Vaughan entgegengereiſt iſt. Es ſcheint, er wolle den 
Klagen des Lord Ponſonby gegen ſich zuvorkommen. Von Malta aus will 
er mit dem engliſchen Konful Warington zugleich nach England abgehen. 
Dieſe beiden Herren ſcheinen zu der falſchen Stellung des Lord Ponſonby 
nicht wenig beigetragen zu haben. — Die Kriſis im Handel und Verkehr 
dauert zwar fort, allein ſie iſt weniger fühlbar und ſcheint ihrem Ende 
nahe, da der Verkehr mit Anatolien und Perſien wieder lebhafter iſt. — 
Cours der Paras 432. 

Konſtantinopel, 18. April. (Privatmittheilung.) Seit letzter Poſt 
hat die Geld-Kriſis wieder etwas zugenommen und die Paras ſtehen 438. 
Die bisherige Kriſis hat die Aufmerkſamkeit der Handelswelt und der 
Pforte auf die betrügeriſchen Bankrotte gelenkt und demzufolge iſt das Pro⸗ 
jekt eines Fermans bei der Douane den Kaufleuten aller Nationen mitge⸗ 
theilt worden. Tahir Bey, der Handels⸗Miniſter und Direktor der Mauth, 
hat auf den Unterſchied der Strafen aufmerkſam gemacht, der die Unter⸗ 
thanen des Sultans bei ſolchen Fällen trifft, während die Franken ſich 
unter den Schutz ihrer Geſandten flüchten. Die Pforte will dieſem Un⸗ 
fuge ſteuern, allein dies ſcheint eine Rieſen-Arbeit, denn es treten dabei 
viele Privat-Intereſſen und Nationalitäten ins Spiel. Der projektirte 
Ferman ſoll Gegenſtand der Verhandlungen mit den fremden Miniſtern 
und der hohen Pforte werden, und iſt bereits beiden Parteien, den Kauf⸗ 
leuten und Geſandten mitgetheilt. — Die ſchon vor drei Monaten gemel⸗ 
dete Nachricht einer Reiſe des Sultans in die Donau⸗Gegenden be⸗ 
ſtätigt ſich, wie es ſcheint, vollkommen. Der Großherr wird ſich im Laufe 
des Sommers am Bord des öſter. Dampfſchiffs vorerſt nach Gallacz und 
vielleicht von dort nach Belgrad begeben. Wenigſtens fängt man an, an 
dieſes Projekt, von welchem die Excurſion nach Nicomedien nur ein Vor⸗ 
läufer war, zu glauben. — Die Ankunft der engliſchen Fregatte Me⸗ 
dea bei den Dardanellen, an deren Bord ſich Herr Buchanan befand und 
von dort einen Courier an Lord Ponſonby ſandte, machte hier großes Auf⸗ 
ſehen. Letzterer ſchickte des andern Tags keinen Courier nach den Darda⸗ 
nellen und die Fregatte ſegelte ſogleich wieder nach Malta ab. Es ſcheint, 
Sir David Urquhart habe ſich auf dieſer Fregatte eingeſchifft. — Der be⸗ 
rühmte Chef Revendus Bey von Kurdiſtan iſt mit der Verſicherung nach 
Kurdiſtan abgereiſt, daß er alle Reform⸗Plane des Sultans von nun an 
unterſtützen und im Nothfalle 10,000 Kurden (2) zur Unterſtützung des 
Sultans ſtellen wolle. Vor ſeiner Abreiſe hatte er eine feierliche Audienz 
beim Sultan, dem er das Gelübde von ewiger Treue in ſeine Hände nie⸗ 
derlegte. — Die amerikaniſche Fregatte United⸗States, mit dem Miniſter 
Porter am Bord, hat den Ferman zum Einlaufen in die Dardanellen er- 
halten. — Die Arbeiter im Arſenale haben mit erneuerter Energie begon⸗ 
nen. Haſſan Paſcha hat mit feiner Flotille Beckiſchtaſch verlaſſen und iſt 
nach Tripolis abgeſegelt. — Der Palaſt der Schweſter des Sultans zu 
Kourou⸗Tſchesme wird für die Prinzeſſin Atie zur Vermählung eingerich⸗ 
tet. Hazi Etem Bey, Nazir von Galata, iſt bereits zum Haus⸗Intendan⸗ 
ten dieſer Prinzeſſin ernannt. Die Wahl des Bräutigams iſt noch ein 
Geheimniß. — Den letzten Nachrichten aus Tabris zufolge hat der engli⸗ 
ſche Miniſter Mac⸗Neil einen Handels⸗Traktat mit Perſien abgeſchloſſen, 
der dem engliſchen Handel ganz Perſien öffnet. Dieß iſt das ſicherſte Zei⸗ 
chen des bereits errungenen Einfluſſes dieſes Miniſters am Hof zu Te⸗ 
heran. 


Miszellen. 

(Landwirthſchaftliches.) Dem Schwäbiſchen Merkur wird von 
einem, wie wir glauben, uns gar wohl gekannten Korreſponden⸗ 
ten aus Schleſien Folgendes berichtet: „Die Noth unſerer Landwir⸗ 
the fängt an, eine ziemliche Höhe zu erreichen; beſonders ſind die Schä⸗ 
fereien, für welche man ernſtlich beſorgt iſt, indem das Winterfutter in 
den meiſten aufgezehrt und von Weide noch wenig die Rede iſt. Denn 
es ſtockt die Vegetation, und die Näffe läßt noch bei den wenigſten Feldern 
zu, die Schafe darauf zu treiben. Unter dieſen Umſtänden wird die heu⸗ 
tige Woll⸗Ernte bedeutend verringert, und ſomit dem zu befürchtenden tie⸗ 
fen Herabgehen der Preiſe einigermaßen vorgebeugt werden. Die Beſorg⸗ 
niffe find indeß ziemlich allgemein, daß es auf dem zu Anfang Juni be⸗ 
vorſtehenden Wollmarkte zu Breslau flau gehen werde. Sollten ſie ſich 
beſtätigen, ſo wäre dieß ein neuer harter Schlag für unſere Gutsbeſitzer, 
die in der Wolle ihrer Heerdeu zeither hauptſächlich ihren Noth-Anker fan⸗ 
den. — Die fortbauernde Näſſe hat die Straßen, und insbeſondere die 
ſogenannten Landwege dermaßen durchdrungen, daß es auf manchen eine 
wahre Kunſt iſt, durchzukommen, denn fie find mitunter zu volkommenen 
Sümpfen geworden. Daß die Flüſſe und Gewäſſer gleichzeitig einen ho⸗ 
hen Stand haben, und theilweiſe Ueberſchwemmungen veranlaſſen, folgt 
von ſelbſt. — Die Winterſaaten haben ſich, trotz allem dem im flachen 
Lande gut erhalten, und verſprechen dort einen reichen Ertrag. Was aber 
aus der Sommerfrucht werden wird, das ruht noch im Schoße der Zu⸗ 
kunft, denn noch iſt die Saat zu ihr nicht beſtellt, und nur erſt an wenig 
Orten hat ein Anfang damit gemacht werden können. So wahrſcheinlich 
nun auch eine ſehr mittelmäßige, vielleicht in vielen Gegenden eine miß⸗ 
rathene Ernte wird, fo halten ſich dennoch die Getreide-Preiſe bis jetzt nie⸗ 
drig, und es macht ſich nur erſt ein unbedeutendes Steigen bemerklich. — 
Nach Polen und Rußland ſind ſeit Kurzem wieder bedeutende Verkäufe 
von edlen Zuchtſchafen gemacht und ziemlich gute Preiſe gezahlt worden. 
Gleiches vernehmen wir aus Sachſen. Dieß beweiſt einestheils, daß man 
dort das Sinken der Wollpreiſe eben nicht ſehr fürchtet, anderntheils daß 


die Landwirthſchaft in den gedachten Ländern einen feſten Schritt in ihrem 
Aufſteigen behauptet. f N 


(Theatraliſches.) In München iſt der vor einigen Wochen als 
todtkrank gemeldete Herr Eßlair wieder am 25. April zum erſtenmale 
aufgetreten. Er wurde vom Publikum mit großem Jubel empfangen. 


Urweltliches. 

Man meldet uns, daß faſt zu gleicher Zeit der Pariſer und Peters⸗ 
burger Akademie der Wiſſenſchaften Berichte über Reſte urweltlicher 
Thiere abgeſtattet worden ſind, welche man an dem entfernteſten Welt⸗ 
Ende, nämlich einerſeits bei Smolensk, und andererſeits am Himalaya⸗ 
Gebirge aufgefunden hat. Dieß erinnert uns an einen vor wenigen De: 
cennien, an den eiſigen Ufern der Lena, im nördlichſten Sibirien, entdeck⸗ 
ten vollſtändigen Mammuths⸗Körper, von mehr als 150 Fuß Länge, deſſen 
Fleiſch den Hunden der Tunguſen damals geraume Zeit zur Nahrung 
diente, und deſſen rieſiges Skelett hiernächſt in das Petersburger Muſeum 
abgeliefert wurde, wo es, zur Ueberzeugung Schwergläubiger, noch jetzt all⸗ 
täglich zu ſehen iſt. Aehnliches, wenn auch nicht ſo vollſtändig, erfüllt faſt 
alle Höhlen und Klüfte der Erde. Aus der jetzigen Welt ſind gleichwohl 
die Ungeheuer verſchwunden, welche wir an dieſen Gebeinen erkennen: ſie 
gehörten vielmehr derjenigen grauen Urwelt an, über welche die ungeheute 
Revolution hereinbrach, die wir gewöhnlich mit dem Namen der Noachi⸗ 
ſchen Fluth bezeichnen. Aber wie kam es, daß damals Mammuthe von 
den angegebenen coloſſalen Dimenfionen in der, jetzt mit ewigem Eis und 
Schnee bedeckten Polar-Region den nothwendigen ungeheuren Pflanzen⸗ 
wuchs zur Ernährung fo riefiger Körper vorfanden? Darauf hat noch 
kein Geolog befriedigend geantwortet; und was die Aſtronomie, La Place 


an der Spitze, einwenden mögen, ſo muß man feſt annehmen, daß es 
mit jenem urweltlichen Klima und Jahreszeiten-Wechſel der Polregionen 
ganz anders beſchaffen geweſen ſei, als jetzt. Nun iſt dagegen zwar die 
Möglichkeit angeführt worden, daß die angegebenen Rieſenkörper urſprüng⸗ 
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einer ganzen Vorwelt augenblicklich eine andere Geſtalt zu geben. Hör 


lich ſüdlichere Gegenden bewohnt hätten, und daß fie erſt durch die bezeich⸗ 
nete allgemeine, den Erdball umgeſtaltende Revolution nach den Polen 9° 
drängt oder dahin angeſchwemmt wären; allein wenn man auf das 7 
der Sache eingeht, welches wir freilich im engen Umfange eines politiſchm 
Blattes nicht entwickeln können, fo ergeben ſich auch wieder ſchlagende 
Gründe gegen letztere Hypotheſe. Auf welche Vorausſetzungen ſich alſo die 
Aſtronomie ſtütze, To erſcheint doch unter allen Annahmen zur Erklärung 
der Art des Vorkommens uraltlicher Thierreſte, von denen man fe 
täglich lieſt, eine wirkliche Verrückung der Rotations⸗Axe der Erde als d 
befriedigendſte. — Wir haben unſere ganz beſondeten Gründe, dieſen 

danken jetzt gerade anzuregen, und wollen namentlich darauf aufmerk 

machen, daß alle Beſorgniſſe, wegen der Hpperkultur der Jetzt⸗Welt M 
dem Nachdenken über die Einfachheit des Mittelchens verſchwinden, wel 
die Naturkraft ſolchergeſtalt wahrſcheinlich angewendet hat, um einſtm 


Dr. Nürnberger. 


Auflöfung des Logogryphs in Nr. 103 dieſer Zeitung: 


Jauer. Auer. 
— — 
7. — 8. Barometer Thermometer. N 
Mai, 3 L. | inneres. | Augeres, | feuchtes. zn ae 
Abd. 9 u. 27 8,01 7, 0 5,8 8, 9] WNW 280% überwötkt 
Morg.6 u. 275 8,18 7, 8 4, 2 2, 88 WNW. 80] Wolkchen 
9 U. 27, 8,25 8, 0 6, 5 3, 7 SW. 400 große Wolke 
Mtg. 12 u. 27“ 8,19 8, 8 7, 6 4, 5] W. 380 kleine Wolkel 
Nm. 3 u. 27“ 7,80 9, 8 10, 0 6, 2 NW. 70 = : 
Minimum + 4, 2 Maximum ＋ 10,0 Der + 8,0 


un 33 —'6 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Comp. 


Theater⸗ Nachricht. 

Dienſtag, den 9. Mai: 1) Die Bekennt⸗ 
niſſe. Luſtſpiel in 3 A. v. Bauernfeld. 
Anna von Linden, Madame Haizinger⸗ 

Neumann, als ſechszehnte Gaſtrolle. 2) Der 
Juriſt und der Bauer. Luſtſpiel in 2 
A. Roſine, Demoiſelle Neumann, als fünfte 
Gaſtrolle. 4 


Todes=- Anzeige. 

Den heute Morgen an Altersſchwäche erfolgten 
Tod des Königlichen Kammer⸗Aſſiſtenz-Raths ıc. 
C. F. W. A. Vater, nach vollendetem ‚82ften 
Jahre, machen hierdurch allen theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden bekannt. 

Breslau, den 8. Mai 1837. 


Die Hinterbliebenen. 


In unſerem Verlage erſcheint vom 1. Mai d. J. 
an die 


Allgemeine 


Zeitung des Judenthums. 


Ein 
unpartheiiſches Organ für alles jüdiſche 
f Intereſſe, 
in Betreff von i 
Politik, Religion, Lite ratur, Geſchichte, 
Sprachkunde und Belletriſtik. 
(Mit Königl. Sächſ. allergnädigſter Konceſſion.) 
Herausgegeben von 
Dr. Ludwig Philippſohn, 
iſraelitiſcher Prediger in Magdeburg, Redakteur des 
iſraelitiſchen Predigt: und Schul: Magazins. 
Obige neue Zeitung wird dreimal wöchentlich, 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends ausge⸗ 
geben. Dieſelbe wird auf gutes Papier in gr. 
Quart gedruckt werden und 78 Bogen jährlich 
umfaſſen. In Gemäßheit des Zwecks, ihr die All⸗ 
gemeinſte Verbreitung zu geben, haben wir den 
Preis äußerſt niedrig: R 
mit 2 Thlr. 12 Gr. für den Jahrgang 
mit 1 „½ 6 für ſechs Monate 
mit — = 15 ⸗ für das Vierteljahr 
feſtgeſtellt. Nr. 1 und 2 ift berelts erſchienen und 
in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in 
N Breslau, 
wo Beſtellung angenommen wird, zu haben. , 
Baumgärtner’ Buchhandlung in Leipzig. 


Im Verlags⸗Comptoir, Katharinen⸗Straße 
Nr. 19, (erfte Etage) iſt erſchienen und dort, fo 
wie in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Franzoͤſiſcher Trichter, 


Anweiſung, die franzöſiſche Sprache 
in fünf Stunden zu erlernen. 
Als Anhang die Vulgär-Sprache der 
Franzoſen, oder Redensarten und Worte 
der gemeinen Umgangsſprache, die kein 
Wörterbuch enthält. 

Bon 
A. Bender, 

Lehrer der franzöſiſchen Sprache. 
Broſch. Preis 4 Ggr. 


F. z. O Z. 12. V. 6. R. u. 1 ER © 


Aufgebot. 


In einer bei dem unterzeichneten Ingquiſitoriat 
ſchwebenden Unterſuchung ſind nachgenannte Ge⸗ 
genſtände: ein ſchwarzes Merino⸗Umſchlagetuch, 
ein ſchwarzblaues dgl. und ein lichtblaues dgl., ſo 
wie 16 Ellen braungrundiger Kattun als wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche daran ſpäteſtens in 
dem hierzu auf den 20. Mai c., Vormittags um 
9 Uhr, in unſerem Verhörzimmer Nr. 11. vor 
dem Ober-Landes-Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Baron von Lüttwitz angeſetzten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls über die benannten Ge: 
genftände anderweitig geſetzlich verfügt werden wird. 


Breslau, den 5. Mai 1837. 
Das Königliche Inquifitoriat, 


Ediktal⸗ Citation. 


Ueber den Nachlaß des zu Brieg verſtorbenen 
Pfarres Petrus Czych y, iſt heut der erbſchaft⸗ 
liche Liquldations⸗Prozeß eröffnet, und zur Anmel⸗ 
dung der Anſprüche ſämmtlicher Gläubiger an dem⸗ 
felben ein Termin auf den 2. September d. J 
Vormittags um 10 Uhr, in hleſiger Gerichtsſtelle, 
in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom, 
vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Herrn Ziegert anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
allen etwanigen Vorrechten an die Czychyſche Maſſe 
verluſtig erklärt und mit ſeiner Forderung nur an 
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Dasjenige verwieſen werden, was nach Befried 

gung der ſich gemeldeten Gläubiger noch übe 

bleiben möchte. Breslau, den 18. April 1837. 
Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


Ediktal⸗Citation. 


Ueber den Nachlaß des zu Groß-⸗Pramſen ver’ 
ſtorbenen Erzpriefters und Pfarrer Peter Pefcheh 
iſt heut der Konkursprozeß eröffnet, und ein Ter 
min zur Anmeldung aller Anſprüche der Gläubiger 
ſo wie zu deren Erklärung über die Beibehaltung 
des beſtellten Interims⸗Kurators, auf den 1. Sr 
tember d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Oberlandesgerichts⸗-Referendarius Herrn Zieger! 
in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dom 
hierſelbſt anberaumt worden. Diejenigen Gläubl⸗ 
ger, welche ſich in dieſem Termine nicht melden / 
werden mit allen ihren Forderungen an die Kon⸗ 
kursmaſſe präkludirt und wird ihnen deshalb ein 
ewiges Still ſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 6. April 1837. 


Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 


— 5 .. 


Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allodial 
Rittergut Kokoſchütz, landſchaftlich Behufs det 
Subhaſtation auf 26,477 Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf., 
zum Pfandbriefskredit aber auf 26310 Rthlr. 2 
Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, fol im Wege der noch? 
wendigen Subhaſtation in term. d. 21. Aug. & 
Vorm. um 11 Uhr, in unſerem hieſigen Geſchäfts⸗ 
hauſe vor dem Kommiſſarius, Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt, verkauft werden. Die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die beſon⸗ 
deten Kaufbedingungen können in unſerer Kon⸗ 
kurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 17. Januar 1837. 


Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 


Nothwendiger- Verkauf. 


Das sub Nr. 153 hierſelbſt belegene Tuchma⸗ 
cher Roſeſche Haus, gerichtlich auf 5152 Rehir 
24 Sgr 2 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 19ten Auguſt o. f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden; Taxe 
Subhaſtation und Bedingungen ſind in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Alle unbekannten Realpräten⸗ 
denten werden aufgefordert, ſich bei Vermeidung bet, 
Präkluſion ſpäteſtens in gedachtem Termine zu 
melden. 

Schweidnitz, den 11. Januar 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Mit einer Beilage. 


755 


Beilage zu . 106 der Breslauer Zeitung. 


Da die in der Buchhandlung von Wilhel 
8 ottlieb Korn hierſelbſt von dem Königl. Ober⸗ 
andes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Kommiſſarius 
ten Fiſcher herausgegebene Zuſammenſtellung 
aller bis zum Juli 1836 über die ſchleſiſchen Pfand⸗ 
at und das Kredit⸗Inſtitut ergangenen und dar: 
an Bezug habenden Geſetze, Miniſterial⸗Reſkripte 
nd General⸗Landtags⸗Beſchlüſſe zu Vermeidung 
* Irrungen mancherlei Berichtigungen bedarf, 
o haben wir nicht umhin gekonnt, ſelbige in ein 
erzeichniß zu bringen, welches in der Buchhand⸗ 
ung von Graß, Barth & Komp. für 2 Sgr. 
zu haben iſt. 
Breslau, den 2. Mai 1837. 5 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


. Verpachtung. 

Die hieſige ſtädtiſche Brauerei, ſo wie die Do⸗ 
minial⸗ Brauerei zu Dittersbach, ſollen von Jo⸗ 
anni d. J. ab verpachtet, und eventualiter er⸗ 
ſtere auf 6, letztere auf 3 hintereinander folgende 
ahre vererbpachtet werden. Wir haben hierzu ei⸗ 
nen öffentlichen Bietungstermin auf den 

Sten Juni bis Nachmittags 5 Uhr, in dem 

Rathhauſe 

angeſetzt, und laden alle zahlungs⸗ und kautions⸗ 
bee Pachtluſtige hierzu mit dem Bemerken ein, 
ider Zuſchlag von der Mitgenehmigung der 
Migtichen Hochlöblichen Regierung abhängig iſt 


und die Pachtbedingungen in den Amtsstunden 


derzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
nen, Schmiedeberg, den 2. Mai 1837. 


2 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Dzieczkowitz, hieſigen Kreiſes, 
beabſichtget einen hohen Ofen und zwei Friſchfeuer 
an dem Przemſa⸗Kanal, oberhalb der gegenwärti⸗ 
gen Brett⸗ und zweigängigen unterſchlägigen Mahl: 
Mühle, das dritte Friſchfeuer aber am Teichgra⸗ 
85 1 an dem ſogenannten Mühlteiche zu er⸗ 

Durch dieſe Anlagen wird wegen des Waſſer⸗ 
ſtaues die Wegräumung der Biettmühle und ei⸗ 
nes Ganges der Mahlmühle nöthig gemacht, welche 
letztere das ihr durch die Werke entgehende Waſ⸗ 
ſer, aus dem in den Kanal zu leitenden Teichgra⸗ 
ben erſetzt erhalten wird. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 18 10 
und deſſen §. 7, wird dies hiermit bekannt gemacht, 
und Diejenigen, die gegen dieſe neue Anlage recht⸗ 
liche Einſprüche machen zu können vermeinen, werden 
aufgefordert, dieſelden binnen 8 Wochen prakluſi⸗ 
viſcher Friſt bei mir anzumelden, widrigenfolls 
auf ſpäter eingehende Widerſprüche nicht gerück ſich⸗ 
tiget, ſondern der Landesherrliche Conſens höheren 

ets nachgeſucht werden wird. 

Pleß, den 28. April 1837. 

Der Kreis ⸗Landrath 
11 Hippel. 

—— | 
Brennholz- Verkauf zu ermäßigten 
Preiſen. 

Es wird von jetzt ab, auf dm von Breslau 
über Scheitnig, Schwoitſch, Wüſtendorf ıc. ꝛc. 
3%, Meile, und von Ohlau über Bergel ugs 
Grüntanne, 2 Meilen entfernt belegenen Verkauf⸗u 
Plage, bei Rodeland, Ohlauer Kreifes 
die Klafter trockenes Kiefern Scheitholz zu dem er⸗ 
mäßigten Preiſe von 2 Rthlr. 12 Sgr. 
dergl. Fichten Scheitholz zu dem ebenfalls 
ermäßigten Preiſe von 2 Rihlr. 9 Sgr. 
Kiefern: und Fichten⸗Aſtholz zu dem 
herabgeſetzten Preife von 1 Ktir. 18 Sgr. 


= 
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verkauft. 

Das holzbedürftige Publikum wird hiervon mit 

m Bemerken benachrichtiget, daß der Verkauf 
täglich ſtattfindet, und daß gegen Zahlung des vor⸗ 
gedachten ermäßigten Taxpreiſes an den zum Un⸗ 
terreceptor der hieſigen Forſt⸗Kaſſe beſtellten Schul⸗ 
lehrer Henſel in Rodeland, das erkaufte Holz 
ſofort von dem Königl. Förſter Seifert zur Ab⸗ 
fuhr überwieſen werden wird. 

Scheidelwitz den 27. April 1837. 

Der Königliche Forſtrath v. Roch ow. 


Ein neues, hell polirtes Sopha, ein broncener 
ronleuchter, 1 Gebett Bette mit rothem Inlet, 
IR biuig zu verkaufen: Hummerei Nr. 48 eine 
Treppe. 


Dienſtag den 9. Mai 1837. 


Auktion. 

Am 11ten d. M. Nachm. um 3 Uhr 
ſollen in Nr. 48 Schuhbrücke die zum 
Nachlaſſe des Hrn. General⸗Lieutenant 
v. Carlowitzgehörigen Weinbeſtände, 
in circa 500 Fl. und verſchiedenen Sor⸗ 
ten beſtehend, öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 8. Mai 1837. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Das Herrmannsbad bei Muskau wird in dieſem 
Jahre am 4. Juni eröffnet, von welchem Tage an 
die bewährten Moorſchlamm⸗ fo wie die kräf⸗ 
tigen natürlichen Stahlbäder verabreicht werden. 
Außerdem iſt die Einrichtung getroffen, ein jedes 
künſtliche Bad verabfolgen zu können, wie auch 
die meiſten Struveſchen Brunnen vorräthig ſind, 
und die natürlichen auf Verlangen ſchnell herbei⸗ 
geſchafft werden. 

Den reſp. Park⸗Beſuchenden, ſo wie denjenigen, 
welche einen Brunnen hierſelbſt zu trinken beab⸗ 
ſichtigen, diene zur ergebenſten Nachricht: daß die 
Reſtauration auf dem Bade ſchon am erſten Pfingſt⸗ 
Feiertage geöffnet wird, von welchem Tage an 
auch Logis auf dem Bade zu beziehen ſind. Be⸗ 
ſtellungen auf Logis ꝛc. nimmt die unterzeichnete 
Direktion an, ſo wie der Kreis⸗Phyſikus Dr. Sick 
über jede Anfrage genügende Auskunft ertheilen wird. 

Muskau i. d. Ob. L., den 3. Mai 1837. 

Die Fürſtl. Pücklerſche Bade⸗Direction. 


Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich 
von Seydlitz hat in ſeinem Teſtamente vom 
15ten September 1828, den Verein für Gewerb⸗ 
fleiß in Preußen zu ſeinem Univerſalerben einge⸗ 
ſetzt, ſo daß der größte Theil der Rente aus ſei⸗ 
nem über 90000 Thlr. betragenden Vermögen zu 
Stipendien für Zöglinge des Königl. Gewerbe⸗In⸗ 
ſtituts verwendet werden ſoll, deren ein jedes für 
jetzt 300 Thlr. jährlich beträgt. 

Da nun mit dem Aften Oktober d. J. ein 
neuer Lehrgang beginnt, fo können ſich von fetzt 
an junge Leute zum Genuß eines v. Seydlitz⸗ 
ſchen Stipendiums von 300 Thlr. jäbrlich, ver⸗ 
bunden mit dem freien Unterrichte im K. Gewerbe⸗ 
Inſtitut melden, wenn fie außer den unten fol⸗ 
genden Vorſchriften des Jaſtituts, auch den von 
dem Erblaſſer vorgeſchriebenen Bedingungen genügen: 

1) um Söhne aus den höheren Ständen dem 
Betriebe techniſcher, bürgerlicher Gewerbe zu⸗ 
zuwenden, dürfen die Eltern der jungen Leute 
nicht Handwerker ſein; 
in ſofern der Aufzunehmende ſich nicht einem 
techniſchen Gewerbe widmet, welches im Kö: 
nigl. Gewerbe⸗Inſtitut praktiſch gelehrt wird, 
wozu die Mechanik, das Formen und Gießen 
gehören, muß derſelbe nachweifen, daß er be⸗ 
reits ein Handwerk erlernt und ſich hinrei⸗ 
chende Geſchicklichkeit zu deſſen Betriebe er⸗ 
worben habe. 

Das Studium des Baufaches überhaupt, 
ohne ein Bauhandwerk erlernt zu haben, be⸗ 
rechtigt nicht zur Aufnahme; 
muß der Aufzunehmende durch ein Geſund⸗ 
heitsatteſt des Kreisphyſikus nachweiſen, daß 
er die Geſundheit und Körperkräfte beſitze, 
welche ſein Gewerbe erfordern, auch daß er 
die Blattern durch Impfung oder ſonſt über⸗ 
ſtanden habe; 
die Eltern oder Vormünder des Stipendiaten 
müſſen, wenn er nicht dispoſitionsfähig iſt, 
ſich verpflichten, für den Fa, daß er in den 
Staatsdienſt tritt, alles war er an Stipen⸗ 
dien oder Prämien aus der Stiftung erhielt, 
von ſeinem Gehalte in ſolchen Abzügen zu 
erſtatten, welche geſetzlich ais Maximum zu⸗ 
laßig find; : 

5) den Vorzug haben bei gleicher Qualifikation 
die rechten Schweſterkinder der Mutter des 
Erblaſſers (einer von la Rode: Starken: 
fels) und deren Descendenten des Herrn von 
Baſſewitz auf Schönhof bei Wismar aus 
der letzten Ehe mit einer von la Roche. 

Das Königl. Gewerbe⸗Inſtitut ſelbſt fordert von 
dem Aufzunehmenden: ein Alter von wenigſtens 
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17 Jahren, keine Kenntniß alter Sprachen, aber 
möglichſt viel allgemeine Bildung. 

Anerläßlich iſt: vollſtändige Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache, die Fähigktet, ſich ſchriftlich leicht 
darin auszudrücken, das gemeine Rechnen, die Geo⸗ 
metrie und das Buchſtabenrechnen, in dem Um⸗ 
fange etwa, wie es von dem Sekundaner eines 
Gymnaſiums zu fordern iſt. — Anmeldungen zu 
dieſen Stipendien geſchehen ſchriftlich bei dem Un⸗ 
terzeichneten als Vorſitzenden des Vereins, und 
zwar für den jährlichen mit dem iſten Oktober 
beginnenden Lehrgang bis fpäteftens zum 1ſten 
Auguſt d. J. und müffen, wenn fie bei der Wahl 
berüͤckſichtigt werden ſollen, mit folgenden Atteſten 
begleitet ſein: 

a) dem Taufſchein; 

b) einem Zeugniſſe über die Schulkenntniſſe 
und ſonſtigen Atteſten, welche das etwa 
ſchon erlernte Gewerbe des Angemeldeten 
nachweiſen; 

e) einem Geſundheits⸗ und Impfungs⸗Atteſt 
ad Nr. 3; 

d) einem Atteſte über die Militärverhältniſſe 
des Aufzunehmenden. 

Das ad Nr. 4 vorgeſchriebene gerichtliche Ver⸗ 
pflichtungs⸗Dokument braucht erſt dann beigebracht 
zu werden, wenn der Angemeldete wirklich als Sti⸗ 
pendiat gewählt worden iſt. Die Wahl geſchieht 
in den erſten Tagen des Monats Auguſt. 

Berlin, am 1. Mai 1837. 

Der Vorſitzende des Vereins für Gewerbfleiß 

in Preußen. 
Beuth. 
Bekanntmachung. 

Es iſt höhern Orts feſtgeſtellt worden, daß dem 
Publikum überhaupt und beſonders denen, ſich 
längere Zeit in hieſiger Gegend aufhaltenden Frem⸗ 
den, worunter vorzüglich die Badegäſte gehören, 
in der Regel nur geſtattet ſein ſoll, den naviga⸗ 
blen Stolln der Fuchs⸗Grube bei Waldenburg in 
Niederſchleſten, — Sonnabends Nachmittags und 
an den Sonntagen, — an den Übrigen Wochen: 
tagen aber nicht, zu befahren. 

Die Schuckmanns⸗Halle des genannten Stol⸗ 
lens darf nur in den Fällen beſucht werd n, wo 
dies der, ſtets zu erbittende Fahrſchein des Königl. 
Berg⸗Amtes zu Waldenburg ausdrücklich bemerkt. 

Neu⸗Weisſtein, den 5. Mai 1837. 

Puſch, 
Schichtmeiſter. 


Bekanntmachung für Kranke und deren 
Angehörige. 

In meiner Privat⸗Heilanſtalt, in der während 
ihres Ajahrigen Beſtehens 51 Kranke aufgenommen 
und 36 davon vollkommen geneſen entlaſſen wur 
den, konnen jeder Zeit chroniſche Kranke aller Art, 
insbeſondere auch Geiſteskranke aufgenommen wer⸗ 
den. Jeder Patient kann ſich der gew ſſenhafte⸗ 
ſten und liebevouſten Behandlung, Aufwartung 
und Pflege verſichert halten, und es ſind die Be⸗ 
dingungen, unter denen die Aufnahme ſtattfinden 
kann, ſtets auf portofreie Anfragen, denen ein 
möglichſt genauer Krankenbericht beizufügen iſt, zu 
erfahren. 

Wackerbarthsruhe bei Dresden den 5, Mai 1837. 

Dr. Briunlid, 
Direktor der Anſtalt. 


Das Perſiſche Räucherwaſſer, 
welches längere Zeit fehlte, iſt angekommen: dieſes 
zeige den geehrten Abnehmern, welche ich zuletzt 
nicht mehr damit bedienen konnte, ergebenſt an, 
und bemerke, daß ich zugleich in Stand gefigt bin, 
die Flaſche nebſt Gebrauchsanweiſung mit 5 Sgr. 
zu geben, bei 12 oder 6 Stück etwas dilliger. 
Da dieſes Räucherwaſſer wegen feiner vorzüglichen 
Eigenſchaften, angen hien Geruch und dergl. hin⸗ 
länglich bekannt iſt, fo ent alte ich mich weiterer 
Anpreiſungen und verſichere nur, das Jeder, der 
einen Verſuch damit macht, ſeine Zuf iedenheit 
darüber äußern wird. 


Joſ. Kienaſt, 
Kaufmann, Breite⸗Straße in der goldnen 
Marie. 
FTT ͤ W111 
Die Flaſche des beſten, ganz alten Malaga ko⸗ 
ſtet bei uns nur 18 Sgr.; wer 12 Flaſchen auf 
einmal kauft, erhält die 13te gratis. 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 
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Europaͤiſcher Kaffee, 


das preuß. Pfund 4 Sgr., 
iſt nur ganz allein und acht zu haben 
i 


n 
der einzigen Fabrik 
von 
Carl Hoyer in Liegnitz, 
Mittelgaſſe 1ſtes Viertel. 


Beſchreibung. 

1) Dieſer Caffee iſt von wirklichem Caffee im 
Geſchmack und Güte faſt gar nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, übertrifft darin geringe, wirkliche Kaf⸗ 
fee⸗Sorten bei weitem und enthält fo viele 
Süßigkeit, daß der Zucker faſt ganz entbehrt 

werden kann; 

2) derſelbe iſt der Geſundheit förderlicher als 

5 wirklicher Caffee und macht den Cichorien, 
welcher den Augen nachtheilig ſein ſoll, ganz 
überflüffig; j e 

3) derſelbe ift nur den vierten Theil ſo theuer 
als wirklicher Caffee, weil er faſt keiner Ver⸗ 
ſüßung bedarf; 

4) zu 2 bis 3 Taſſen iſt ein halbes Loth und 
wenn man will ein Paar Bohnen wirklichen 
Caffee's hinlänglich, man ſchüttet denſelben 
in kochendes Waſſer, läßt ihn einmal auf⸗ 
wallen und ſchreckt ihn mit etwas kaltem 
Waſſer ab, worauf man ihn nach dem Setzen 
gleich abgießen kann. Guter Sahn macht 
ihn beſonders geſchmackvoll. 

p. S. Die Packete find mit meinem eigenen 

Petſchaft verſiegelt, worauf ich ſorgfältigſt zu ach⸗ 


ten bitte. 
Carl Hoyer. 
Kaufleute erhalten einen namhaften Rabatt, 
und befinden ſich bereits Lager davon 


— 


in Jauer bei Herrn C. G. Thomas. 

=. Striegau . „C. G. Kleemann; 

= Schweidnitz⸗ „G. B. Opitz; 

„Freiburg = „Thomas Hartwig; 

= Waldenbuegg⸗ Joh. Traug. Hayn; 

= Landeshut a „F. A. Kuhn, F. A. 
Wiegner und G. S. 
Bruchmann; 

s Liebau ⸗ J. G. Schmidt; 

„Schmiedeberg ⸗ „Ch. Burchhardt; 

Hirſchberg ö » Carl Vogt; 

= Marmbrunn = „J. E. W. Richter; 

„ Greiffenberg = „ C. L. Ey ner; 

= Lauban ⸗ = W. Bonzel; 

„ Bunzlau = „C. H. Klos & Komp.; 

Löwenberg „ C. W. Zimmer; 

= Goldberg 2 „E. Schmeiſſerz 

= Schönau : J. G. Be yer; 

= Sprottau = C. G. Kallert. 


Carl Hoyer. 
e 
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Eine, bedeutende Parthie 


Strohhüte 


erhielt und offerirt zu Fabrikpreiſen: 


» 
T. S. Schröder, 
Ring Nr. 50 eine Stiege hoch. 


— — 
Feinſtes Provenger⸗Oel 
erhielt und offerirt im Ganzen und einzeln 
Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts u. der Katharinenſtraße Nr. 12. 


Die Bres auer de tung richeint läg ich 


des L. 


N 


Sgr.; das Did. dauerhafter Meſſer und Gabeln 


Büreau (im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch.) 


mit Autnabme ber 


Extra feine Filzhüte neueſter Pariſer Fagon, 
Mützen im neueſten Geſchmack, wie auch eine bedeutende Sendung 


Braſilianiſche Palmhüte 


erhielt in neueſter Fagon und verkauft zu den billigſten Preiſen: 


die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung für Herren 
Riemerzeile Nr. 9. 


ainauer jun., 


Glacé⸗Handſchuhe 


von vorzüglicher Qualität empfehlen: 


Velkner u. Dreißig, 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, dicht am Ringe. 


Bekanntmachung. 
Apotheker-Gehülfen, Oekonomie-Be⸗ 
amten, Hauslehrer, Gouvernanten, Se⸗ 
kretäre, Handlungs⸗Commis, wie überhaupt 
Haus⸗Offizianten in allen Branchen und 
Lehrlinge für jedes Fach 
(jedoch nur ſolche, welche gute Zeugniſſe beſitzen) 
werden ſtets verſorgt und den reſp. Herrſchaften 
nachgewieſen vom Anfrage- und Adreß⸗Büreau (im 


alten Rathhauſe 1 Treppe hoch.) 
Zum Wollmarkt. 7 
Ein ſchön möblirtes Zimmer und Gelaß » 
für Bedienten, nebſt Stallung auf 2 und 
4 Pferde und ſchöner Remiſen⸗Raum zum 2 
Einlegen einiger 100 Ctr. Wolle, ſind über 3 
den Wollmarkt, nahe am Markt, zu haben. #7 
Näheres Nikolai⸗Straße Nr. 13 im Spezerei⸗ 3 
Gewölbe. 
W ² n 
Es iſt am Montag Abend als am 1ften Mai 
eine ſilberne Schnupftabaks⸗Doſe, Wiener Arbeit, 
außen auf einer Seite die Anſicht des St. Ste⸗ 
phans⸗Thurms und deſſen Umgebung, auf der an⸗ 
deren Seite die Anſicht des Theſeus Temple gra⸗ 
virt und innen ſtark vergoldet, verloren gegangen, 
vor deren Ankauf gewarnt, dem ehrlichen Finder 
aber, bei deren Ablieferung, Harrasſtraße Nr. 2 
zwei Treppen hoch, links an den Herrn Profeſſor 
Höcker, eine Belohnung von drei Thalern zuge⸗ 


ſichert wird. x 
Knochen: Mehl, 
welches ganz nach dem in England angewandten, 
verbeſſerten Verfahren fabrizirt wird, und das als 
ein vorzügliches Düngungsmittel bekannt iſt, habe 
ich wieder vorräthig und empfehle ſolches hiermit 
ergebenſt. Liegnitz, den 4. Mai 1837. 
J. A. Friemel 


Wir verkaufen die modernſten Gardinenhalter 
von echter Bronce zu 3, 4, 5, 6, 7, 8 Silbergr. 
ſehr ſauber gearbeitete Raſir⸗Etuis 10, 25, 29 


DR, a 


7 7 7 
u ale > Re > Ep Ze 
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1½, 1½, 1%, 2, 2½ Rthlr.; 12 Stück engl. 
Windforfeife 4 Original⸗Packung 7 5 Sgr.; den 
Topf feinſte Pomade 2½ Sgr.; Reich mit Gold 
verzierte Thee⸗ oder Kafftebretter, 7, 10, 12%, 
15 bis 27%, Sgr.; Zuckerdoſen zum Verſchließen 
5, 9, 10, 17% Sgr.; Spucknäpfe 10, 12 ½, 
15 Sgr.; Brot⸗ oder Fruchtkörbe 10, 12% Sgr.; 
Lichtſcheeren⸗Unterſätze 3, 4, 5 Sgr.; Handleuch⸗ 
ter 8 Sgr.; das Paar ganz modern neuſilberne 
Sporen zum Auſchrauben 12 ½ Sgr. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


:; ̃ ͤ —.!.!.!.. —T 
18,000 Rthlr. à 4½ pCt., find zum Term. Jos 
*hanni c. und 4000 Rthir. a 4 pCt. ſogleich 
gegen hinlängliche hypothekariſche Sicherheit durch 
uns zu erheben; bei beiden Kapitalien iſt unter 8 
bis 10 Jahren keine Kündigung zu erwarten. — 
Auch iſt uns die ſichere Unterbringung von 4 bis 
5000 Rtlr. auf Wechſel à 6 pCt. jährliche Zin⸗ 
ſen übertragen worden. — Anfrage- und Adreß⸗ 


Zu einem gut rentirenden kaufmänniſchen Ge: 
ſchaͤft, welches en gros und en detail betrieben 
wird, und ſchon mehrere Jahre beſteht, wird ein 


eb ! 


Aſſocic mit circa 2 bis 3000 Rtlr. geſucht. Nä⸗ 


heres im 
Kommiſſions⸗Komptoir 
des Eduard Groß. 
am Neumarkte im weißen Storch. 


zonne und Fen- age. 


Beiblatte: „Die chleſiſche Chronik“ f 1 Thaler 20 Sgr. r die Zeitung cin 1 Thaler 7% Sgr 75 N 
Gbpigl. Poſtämter zu beziebenden Gremolare der Chronik finder weine Greiserböbung ſtatt. 
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Einige große Niederlagen für die Dauer des f 
Wollmarktes, ſowohl auf der Herrenſtraße als am 
Markt, ſind zu vermiethen u. zu erfragen: Her⸗ 
renſtraße Nr. 2. par terre. 


Bunte Mannshemden à 1 Rtlr., 
fo wie weiße Manns und Frauen⸗Hemden in je 
der Art, bei 
Carl Fuchs, 
am Eingange des Eiſenkrames Nr. 27. 


1800 Thlr. find zu Joh. d. J. gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheit auszuleihen durch das Kommiſſions⸗ 
Bureau in Bunzlau. 


t Dünger⸗Gy 8, fein F 
ift wieder zu 5 bei Bene TER 
F. W. Hildebrandt, 
Tuchhandlung, Blücherplatz. 


[I 

Zum Wollmarkt iſt ein geräumiges meublirtes 
Zimmer am Ringe Nr. 30., drei Treppen hoch, 
vorn heraus, zu vermiethen. Er 
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Ueber die Dauer des Wollmarkts hier Büttner: 
ſtraße Nr. 1., drei Treppen, vorn heraus, zwei 
meublirte Stuben zu vermiethen. 


Zu vermiethen: . 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, Parterre, zwei 
Stuben und Alkove nebſt nöthigem Beigelaß, Ter⸗ 
min Johanni c. zu beziehen. 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen: Neumarkt Nr. 1., Aten Stock. 


Zwei freundliche Vorderſtuben in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt im 1ſten Stock gelegen, faſt ein Som⸗ 
mer⸗Logis, können vom 10. Juni bis Michaeli c. 
mit auch ohne Meubel vermiethet werden. Auch 
iſt eine Stube mit Kabinet u. Küche einzeln von 
Jobanni bis Michaeli zu verwiethen. Das Naä⸗ 
here: Ohlauer Str., im Gewölbe Nr. 86. 


Ein ſehr freundliches Quartier von 4 Stuben 
und Zubehör iſt zu vermiethen und zu Johanni 
auch bald zu beziehen: auf dem Lehmdamm Nr. 11. 
(Prinz von Preußen.) 


f Zu vermiethen 

und zu Johanni zu beziehen, iſt Hinterbäuſer 
Nr. 19 am Roßmarkt eine Handlungsgelegenheit, 
beſtehend in 2 an einanderſtoßenden Gewölben, 
Schreibſtübchen und Keller, worüber das Nähere 
Blücherplatz Nr. 11 im Gewölbe zu erfragen. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Kauf⸗Looſen 
zur öten Klaſſe 75ſter Lotterie, deren Ziehung am 
Uiten d. beginnt, empfiehlt ſich: 

Schreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Mit Kaufloofen zur §ten Klaſſe, 75ſter Lotte⸗ 
rie, deren Ziehung am 11ten d. M. beg unt, em⸗ 
pfiehlt ſich: Auguſt Leubuſcher, 8 

Blücherplatz Nr. 8., im goldenen Anker 


Angekommene Fremde. 


Den 7. April Hotel de Sileſte: Hr. Geheimer 
Staats-Minifter Freiherr v. Brenn a. Berlin. Hr. Graf 
v. orytowski aus Gallizien. Hr. Major v. Beyer aus 
Glogau. Hr. Oberkorſter Hollt aus Dobran. — Gold. 
Gans: Hr. Hofrath Wilke a. Kottbus. Hr. Gutsb. v. 
Ordega a. Stczypiorno. Gold. Krone: Hr. Kfm. 
Metzig a. Reichenbach. — Rautenkranz: HH. Kaufl. 
Lange a. Magdeburg, Pniower a. Krappitz u Heyden a. 
Greiffenberg. Hr. Neuoriant Georgiu aus Jaſſy. Hr. 
Schauſpieler Woller a. Wien. — Blaue Hirſch: Hr. 
Leut pringsbeim a. Jaͤgerndorf. — Deutſche Haus: 
Hr. Juſtiz Amtmann Haberling a. Schweidnitz. — 3 wei 
gold. Löwen: Hr. Aporh Großmann aus Hirſchberg. 
DH. Kfl. Ehrlich a. Strehlen, sebald und Leubuſcher aus 
Brieg. Goldene Baum: Dr. Hirſch a. Krotoſchin. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. Schle⸗ 
finger u. Hr. Handlungs⸗Kommis Hänflein aus Berlin. 
Friedrich⸗WilheImſtr. 64 Frau Oberamim. Biebrach aus 
Trebnitz. 


Let vient hrige Adonn men s⸗Preis für dieſe b in Verbindu g wit ihrem 


D Chronik allen koſtet 20 Sgr. Fur die durch die 
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